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derKampf der englıschen Könige e die päpstiichen Proviısıonen 1n Irland LUr

teilweıse VO:  3 Erfolg gekrönt worden 1SE. Knowles meditiert ber „TIhe
English Bishops, E (> 283-—96); Ordert eine Arbeıt ber die 1n
England tätıgen Bischöte 1n partibus ınfidelium. Na: Pantın, „John of
Wales and Medieval Humanısm“ S 297—-319), bildet der Franzıskaner Johann Von

Wales dıe Brücke 7zwıischen dem Humanısmus des un! dem des Jhs.; hat
den Polycraticus Johannes VO Salısbury wiederentdeckt, und die Erzählungen VO

antiıken Helden un Philosophen werden VO ihm noch ganz „mittelalterlich“ blofß
für die christliche Moral ausgeschlachtet. Cam, he Religious Houses ot
London and the Eyre of SE S -  9 unternımmt eine Exkursion ın das Ver-

wickelte Grundstücks-, Schuld- un Privilegienrecht der Stadt, 1n der ein Drittel der
Immobilienrenten Begınn des Jhs der Kirche gehörte. Hackett, „Wiıil-
l1am Flete and the ‚De remediis CONLTIra temptacıiones‘“ S 330—48), VOF

allem aut Grund der Handschriftenprovenienz, da{ß der Augustinermönch das e
nanntie Werk 1n Kast Anglıia 7zwischen 1352 und 1358 (also VOL seinem Weggang
nach Italıen) vertaßt hat Jacob bespricht 1in A Note On the Englıish Con-
cordat of 1418 S 349-58) die englischen Reformforderungen (Pfründenverleihung

die Magıster, Dispenswesen, Appropriationen). Ullmann, Eugenius T  $
Cardinal Kemp, nd Archbishop Chichele“ (S 359-83), tragt W 45 880028  w

ber den Rangstreıit der beiden Erzbischöfe weılß, un erläutert 1ın tiefschürtender
Weıse dıie Entscheidung Kugens I  9 welche die Auffassung des Kardinalats als eiınes
on DPetrus gegründeten und VOTL dem Patriarchat rangierenden AÄAmts ma{s-
geblich verankert hat Bieler, „Towards Interpretation ot the So-Called
‚Canones Wallicı‘“ (S. 387-—92), verm daß die anones Wallicı, eine „alte Volks-
rechtssammlung“ des 6./7 Jhs., 1n der Bretagne entstanden sind Grosjean
außert „Quelques reEMATrQUCS SUT Virgile le Grammaıirıen“ (S 393—408) un macht
auf Berührungen 7wischen dem myster1ösen Grammatiker AUuSs Toulouse un der
iırıschen Literatur des frühen Mittelalters aufmerksam. St Kuttner, „Pope Lucı1us
111 AN the Bıgamous Archbishop of Palermo“ S 409—53), klärt ebenso meisterlich
WI1e amusant die Entwicklung der kanonistischen Lehre VO: bigamus, d.h dem
wiederverheirateten Wıtwer, der nach eınem apokryphen Dekret Martıns allen-
falls Subdiakon werden konnte; 1mM Jh kam 11a der Auffassung, da{fß
1es Nur mi1t päpstlicher Dispens geschehen dürfe, und knüpfte daran weitreichende
Erörterungen er das echt des Papstes ZUT Dispenserteilung 1n den Dıngen, die
ıcht den Glauben und das Seelenheil betreffen; die immer wiederkehrende Behaup-
tung der Kanonisten, da{ß ein bigamus auf Grund einer Dıspens Papst Luc1us’ E
Erzbischof VO Palermo geworden sel, entlarvt als Fabel, die auf den freilich
Sanz anders gelagerten Fall des sizilischen Kanzlers Matthäus VO Salerno zurück-
zugehen scheıint. Nıcol, „The Greeks and the Unı1i0n of the Churches: he
Preliminaries the Zn Councıl of ‚yOns, (S 454—80), erganzt 1n will-

OommMener Weise das wenig früher erschienene Buch VOINl Geanakoplos »Em'
Michael Palaeologus and the West“ GE959) un!: geht VOT allem auf die inner-

byzantinischen Schwierigkeiten eın, denen siıch Kaıser Michael JESE bei seiner
Unionspolitik gegenübersah. Nach Morall, „Ockham and Ecclesiology“ S
An  ); gehörte am nıcht den Begründern des Konziliarismus; nıcht das
Konzil, sondern die Kirche 1ın ihrer ZSaNzZzZCH histarıschen Enttaltung se1 tür iıhn die
Instanz der Rechtgläubigkeit gewesen. Ehler, „On Applying the Modern
Term ‚State‘ the Middle Ages“ S 492501 Eın Schriftenverzeichnis des Ge-feierten beschließt den inhaltreichen Band

Bonn Hartmut Hoffmann

Alfred Wendehorst (Bearb.): Dıe B’istümer der Kirchenprovini
Maınz. Das Bıstum Würzburg. eil Dıie Bischotsreihe bis 1254 M
German1a  AT Sacra 1, el Berlin (De Gruyter) 1962 AF 254 S kart



154 Iiiteräris‚chg" Berichte und Anzeigen
Eıne Beschreibung der mittelalterlichen kirchlichen Institutionen des deutschen

Reiches wurde schon fter versucht, Beispiel kurz VOT dem Ende des alten
deutschen Kaiserreiches durch die Sanblasianer Mönche und ihre Mitarbeıiter. Wıe
die einführenden Worte VO:  } Heimpel und Prinz dartun, wurde das VO:  R

ehr und Brackmann im Rahmen des Kaiser-Wilhelm-Institutes tür deutsche
Geschichte wieder 1CH aufgenommene Unternehmen eiıner (3ermanıa VO dem
Max-Planck-Institut für Geschichte als verpflichtendes Erbe übernommen; die rund-
satze, die 909/17 aufgestellt WAarch, konnten MIt geringen Abänderungen beibe-.
halten werden. Als erstes Ergebnis des Bemühens eın altes Anliegen der
deutschen Geschichtswissenschaft liegt nunmehr der Band ber das Bıstum
Würzburg VOL seine Bearbeitung Jag 1n den bewährten Händen des Würzburger
Diözesanarchivars. Der Band nthält zunächst eine knappe Übersicht ber dıe Würz-
bur Nekrologe un Annıversare, Bischofskataloge un Bischotschroniken. Dann
tolgt ach eıner Untersuchung über die Gründung des Bıstums und ıhre Voraus-
SCELZUN die Aufzählung der einzelnen Bischöte VON Burchard (742—-753 bıs Her-
I1 alllı VO Lobdeburg (1225—1254). Die einzelnen Artikel sind nach Sachbegriffen
gegliedert, VO: denen die Herkunft und Weihe, der Reichsdienst un die kırchliche
Tätigkeıt, die Nachrichten über Tod un Bestattung und die Bemerkungen ZU

Siegelwesen das Cjeruüst ausmachen; 1St selbstverständlich, dafß das Schema der
Sachbegriffe nach den Notwendigkeıiten durchaus wandlungsfähig angewandt wırd
Fın Personen- und Ortsregıster 1St beigegeben; Aaus verständlichen Gründen wurde
ein Sachregister nıcht angefertigt. Wıe der Herausgeber ausführt, sol] ein zweiıter
Band dıe Bischofsreihe bis ZU) Jahre 1803 führen, eın weıterer Band wiırd die
Bibliographie SOWI1e die Archivgeschichte des Bıstums enthalten un: ber dessen Ver-
waltung und yeschichtliche Entwicklung Auskunft geben. Man kann LLUT wünschen,
da{ß diese Absıicht sıch 1n absehbarer Zeit verwirklichen laäßt: enn dem Sachkenner
1St genugsam geläufg, welche Schwierigkeiten un: welche mühsamen Quellenarbeıten
dabe: bewältigen sind Schon jetzt ber begrülßst der mittelalterliche Hıiıstoriker
die ıhm ber die Würzburger Bischöfe des Früh- und Hochmiuittelalters zegebene
Orientierungsmöglichkeit. Diese wei(ß so mehr FA schätzen, als gerade die
Würzburger Bischöfe bisher keine 7zusammentassende Bearbeitung in der Forschung
des und Jh gefunden hatten.
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hat eiıne Einführung 1n die Verfassungsstruktur des Mittelalters geschrieben.
Dabei geht esS iıhm nıcht die konkreten Instıtutionen, sondern deren recht-
liıche Grundlagen. Er unterscheidet rel Regierungsprinziıpien: das monarchische
Papsttum; das theokratische und teilweise durch das Lehnrecht beschränkte) König-
CUmM ; und schließlich die Volksgewalt, die 1mM Gegensatz den beiden erstgenannteN
Mächten VO „unten“ un: ıcht VO:  (} „oben  < ausgeht. Dıie leitenden Ideen faßt
jeweıls systematisch Das hat gewißß den Vorteil größerer Klarheit, bırgt
jedo die Gefahr, den eigentlichen historischen Prozeiß verdunkeln. Das Wesen
des Papsttums 1St S W ie beschreibt, beileibe nıicht auf das ganze Mittelalter,
sondern höchstens auf das Jh reproJızıeren; doch selbst das Bild dieser
Zeıt 1St. wenıger geschlossen, als IN  w nach der Lektüre des Buchs annehmen könnte
(Z wırd der Streıit die Auslegung der 2-Schwerter-Theorie nicht erwähnt).
Noch einseıtiger sınd die Ausführungen über das „theokratische“ Könıigtum. In des
Vfs Sicht erscheint der frühmittelalterliche Herrscher als 1n absolutistischer Fürst,
VO:' dessen voluntas Gesetz un Rechtsprechung abhängen; da Gottesgnaden-
Cu un germanischen Geblütscharısma (von dem nıcht weıter spricht) se1it
jeher als unabdingbarer Gegenpol das Widerstandsrecht und die Mitwirkung des
els gehörten, wiırd arüber VeErSCSSCH, un Wagt CS 146, Anm fr

behaupten, dafß seıt fränkischer eit allein bei Heinrich die Wahl und nıcht die
„Histor1-Krönung) das konstitutive Element der K|önigserhebung SR se1l


